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Der Niesen im Canton Bern.
Von Vulpius.

Kürzlich erhielt ich von einem meiner botanischen Freunde einio-e
der lelzlen Jahrgräno^e der öslerr. botanischen Zeitschrift mfl-
gelheilt, und da finde ich in der drillen Nummer des Jahro-ano-es
1860 einen Aufsalz von Dr. H., bctrelTend den Niesen, den ich mit
besonderem Interesse gelesen habe. Wo aber vom Niesen die Rede
ist, da will ich auch dabei sein. Hab' ich ihn denn nicht während
meines vieljiihrigen Aufenihalls im paradiesischen Thun von 1848
bis 1856 zehnmal bestiegen? Wer liebt den xNiesen so wie ich, wer
ist ihm ein so ein treuer Freund wie ich? und wen hat er 'auch
dafür mit so vielen himmlischen Freuden belohnt wie mich ? Ofl lao
ich slundenlang auf seiner Spitze und weidete mein Herz an der
unvergleichlichen Aussicht, die sie ihrem Besucher bietet und war
Zeuge der verschiedenartigsten Phänomene, die nur auf solchen
Hohen beobachtet werden können. — Durch seine Lage wie Höhe
7300' franz. Mass, zu den Millelalpen gehörig, gewährt der Niesen
durch den ungehinderten freien Einblick in die von allen Seilen
gegen ihn auslaufenden Alpenihäler, durch die herrlichen Seen an
seinem Fusse und in der Ferne , besonders und hauptsächlich aber
durch die ihm gegenüberstehende prachtvolle Kelle der Berner Hoch-
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:il(»(Mi eine Aiissirlil. dio LirMitlikoif. I'r.n ht iiihl I'jIimIm iilicU in sirli

vtM-oiniiivml , jrdo iunlerc in dm Al|)n\ (iltciliilll. Icli kciiiic dio

Alpen \o\\i (.icMilcr See his /.ur l{;\l»i> in Ivrain /.iciidicli oiil und mein uii-

bolanooiies Llrllieil und Uel)rrz(Hii>un«r gcluMi didiin, dass, was dio

Aussicht anbolanot, vor Allen dem Niesen die Palme crcbülirl. Den

(ilanzpunkl der Niesonaussiclil bildet die lilinnlisalp. Ininicr und

immer wieder fühlt das Auyo sieh hinnezogen zu diesem präehlijren

und j>e\valli«ien mil (Jlelsehern belaslelon Gebirossloek. Und doch,

trotz "^seiner lierrlichen i'vramidenoeslall, unvcr<rleichlicher Aussicht

und ganz ungelahrlichen Znoänylichkeit wurde dem Niesen nur selten

aus dem ILmt der Fremden, die alljahrlicli durch die Schweiz und an

seinem Fuss hinziehen, ein Hesuch zu Theil. Dadurch, dass er bis

in die neuere Zeit auf seiner Höhe eines Wirihshauses ennangelte,

liefen ihm Rigi, , Faulhorn u. a., die mit diesem für die meisten

Kciscnden unentbehrlichen Requisit wohl versehen sind, den Rang

jib. Er bekam keinen Namen in der Ferne. Die wenigsten Jener

Leule haben Sinn und Gefühl für Naiurund streben ihr nach. Wenn nur

in recht kurzer Zeit ein grosser Raum durchflogen worden und man zu

Haus dann viele bekannle Namen herzählen kann, wo man gewesen.

Dadurch, dass in den letzten Jahren diesem Mungel nun abgeholten

wurde, wird es wohl bald anders werden und der Niesen endlich zu

seineni Recht gelangen. Indessen traf es sich doch einigemal, dass

ich auf mcincn^Reiscn mit Leuten zusammenkam, die, wohlbewandert

in der Schweiz und Tynd, auch auf dem Niesen gewesen waren und

zu meiner Freude stimmten sie jedesmal mit mir übercin und gaben

letzteren den Vorzug vor Allen.
. , ., ,

Was nun aber die Botanik anbelangt, so thut es mir leid, dass

ich da meinem Liebling und allen guten Freund nicht das gleiche Lob

erlheilen kann. Weder seine Vegetation im Allgemeinen lässt sich

eine üppige nennen, noch kann er sich auch gerade vieler seltener

Arten rühmen. Seine Flora gehört vielmehr der gewöhnlicheren

der Berner Alpen an. Wie sieht es da ganz anders aus auf der nur

durch die Simme von ihm getrennten Stockhornkette. Dort waltet

eine üppige Vegetation und ein Pflanzenrcichlhuin, hinter dem der

Niesen weit zurückbleibt.
^

Die Ursache liegt darin, dass der grosse Baumeister diese

beiden nachbarlichen, in ihren äusseren Formen so schönen wie ver-

schiedenen Gebilde aus ganz verschiedenem Material aufgebaut hat.

Der untere Stock des Niesen besteht vorzugsweise aus Thonschietcr,

der obere aus einem Sandsteinconglomerat; wo hingegen das Stock-

horn aus solidem, festen Alpenkalkstein aufgebaut ist vom Fuss bis

zum Gipfel. ^ , , „..,,.

Die zweite Hälfte des Juni bietet dem Sammler den Fruhlings-

schmuck des Niesen; die zweite Hälfte des Juli und August seine

Sommer- und Herbstflora. Um zur ersteren zu gelangen nimmt man

von Wimmis aus, 2^2 Stunden von Thun entfernt, den gewöhnlichen

AVeg hinauf, wobei man nicht nölhig hat sich mit einem so lastigen

Führer zu beschleppen. Hat man die gewöhnlichen montanen und
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bultnlpinon Pflanzen wie Calaminlha alpina, AlchcmUla alpina.

Toßeldia cafyculata., Pinguicula vulgaris, Crepis praemorsa und aurea.,

Homogene alpina elc. im Vorübergehen hegrüsst und ist man nach
beiläufig 2 Stunden im Beg^riff aus dem Waldo hinaus auf die freie

Alpe zu treten, wo die ersten Hütten stehen, so werfe man vorher noch
einen Blick rechts liinauf und man wird eine Menge der schönsten
Tozzia erblicken. Bei der ersten Hütte beginnt Veratrum album,
Pedicularis foliosa; am Bache steht Saxifraga rotundifolia, siellaris

und Viola (jißora , bei den Sennhütten der unvermeidliche Rurnex
nlpinus. Da ist denn auch Cirsium Eriopkorum und kommt spino-
sis&iinum. Von der untern Staldenhütten an sind Potenülla aurea,
Plantago alpina und montana häufig. Bei den obern Staldenhütten

erscheint dann Gewf/awa luteaww^ Viola ca/carafa überzieht nun diese

ganze bis oben auf mit Rasen bekleidete Bergseite in allen Ab-
stufungen von Blau, dazwischen Gruppen mit gelben und weissen
Blumen, jedoch nicht zu verwechseln mit V. Zoysii, die ich west-
licher als in den Graubündner Alpen nie gesehen habe. Darunter
mischen sich nun: Gentiana acaulis, Pedicularis verticillata , Ra-
nunculus montatius, Centaurea montana, Geum monlanum, Androsace
chamaejasme , Potentilla aurea ß. crocea Gaud., Thesium alpinum,

Trollius, Ranunculus aconitifolius. Ueber den Felsengrat hin der
Spitze zu kommen dann: Anemone vernalis, alpina und narcissißora,

Silene acaulis, Saxifraga opposilifolia, androsacea, Hedysarum,
Primula Auricula, Ranunculus alpestris, Lloydia, Arhutus alpina,

Salix reticulata und retusa, Dryas, Cherleria sedoides, Empetrum.
Kommt der Botaniker später, im Juli oder August, und ist er

ein geübter Bergstoiger, so kann er sich einen interessanteren Weg
wählen, wenn er gerade von der Nordscite aus den Berg besteigt,

von Wimmis über die Alpe „im Ahorni". Beim Ahorni findet er

Aslrantia minor. Von da weg übersteigt er einen kleinen Grat zur
Rechten und schafft sich hinüber in das grosse sich von Oben herunter

ziehende mit Felsenschutt und wohl auch noch theilweise mit Schnee
ausgefüllte Bocken, durch dessen Mitte ein kleiner Bach herunter-

stürzt der weit oben über eine Felsenterrasse einen netten Fall

bildet. In diesem Schutt und GcrölIe liegen Moehringia polygonoides
und das schönste Thlaapi rotundifolium ausgebreitet. Gegen die den
Kessel oben umschliessenden Flühnen, die sich vom Niesengrat ab-
stürlzen, emporsteigend, steht dann an den Felswänden und in

dem Schutt: Lepidium alpinum, Poa alpina u:id supina, Fesluca,

pumila, Galium helneticum, Aronicum scorpiuides , Hedysarum.
Phaca frigida und australis, Oxytropis montana, Phaca astragalina,

in Grasbändern Gentiana havarica. Um nun die Grathöhe vollends

zu gewinnen, müssen die Felswände rechts umgangen werden, wo-
bei man ein Schafwegchen finden wird , welches einem die Mög-
lichkeit zeigt, wo hinaus und hinauf kommen. Ueber den Grat hin

nun nach der Spitze zu erscheinen: Erigeron alpinus in verschie-

denen Formen, Gaya simplex, Gnaphalium carpaticum und Leonto-
podium, ßlyosofis alpesfris, Saxifraga tnoschata , Euphrasia salis-
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hiirgonsis. Trifolium rdrspilnsum. iiml (ilpniiiin. 1'ttre.r atrntn. Aster

ulpinus ^ Androsare puhesrcns, Gentiana rnmpesiris und niralis,

Ehjiiii spiculd , liupleurnin ranuncnloides. Sibhaldia pronunbemt.
Auf (lom über dio SliiI(I<Mi;iI|) diuin cinziisctiliigcndcn Rückwoo- sind

Geittiana purpurea und Rhododendron ferrugineam \\v\{\\\\\ ver-

hroilct. Im Wald koininl dann noch Elymns eitropaeus und am
Fusse dos Bor^os Geran'mm palustre.

Im Vorslchondon wird so ziemlich das Nennenswerlhesle der

Niesen Flora cnthallen sein.

Dass sich Daphne striata (eine östliche Alpenpflanze), Gen-
tiana pnnctatci, Erigeron glabratam und unißorus. lUeracium an-
yuslifollum, Arabis pnniila , GnaphaUum supinuni und Saxifraga
Segvieri (?), wie Herr Dr. H. angibt, auf den iViesen linden

sollen, davon ist mir nichts bekannt und dürfte wohl bei der einen

oder andern dieser Pflanzen ein Irrlhum unterlaufen. — Unternimmt
man im Juli eine Excursion auf den Xiescn und lässt dann g^bMch

eine aufs Stockhorn folgen, so wird man betrolTen sein von dem
grossen Unterschied in der Vegetation dieser zwei Nachbarn. Ein

Senne aus der Slockhornkette, der Gescliäfte halber einmal auf den

Niesen kam und bei dieser Gelegenheit auch die Aussieht von der

Spitze sehen wollte, sagte zu mir:

„d'Usicht ufm Niesen ist scliün, aber 's Stockhorn hat viel

schöneres Chrut."

Müll heim im Breisgau, im Juli 186!.

Ueber Ajphaea.

Von Dr. Alefeld.

Durch das Studium der Vicieen des Ehrenberg'schen Her-
bariums wurde ich mit mehreren Pflanzen dieser Gattung bekannt,

welche in Frucht und Samen auffallende Verschiedenheiten von den

bisher bekannten zwei Arten zeigen und die trotz des sehr ähn-
lichen äusseren Habitus nicht wohl als Varietäten der zwei bekannten
betrachtet und ihnen untergeordnet werden können. Ich möchte
ihre Unterschiede hier kurz darlegen und diese Pflanzen der Auf-
merksamkeit der Herren Botaniker empfehlen.

Immer kann man finden, dass Pflanzenarten, deren Unterschiede

in Frucht und Samen liegen, gar oft nicht gehörig erkannt werden
konnten, aus dem einfachen Grunde, weil in den Herbarien die

Früchte entfernt wachsender Pflanzen nur selten vorhanden sind.

So verhält es sich mit den vier mir nun bekannten Arten der Gat-
tung Aphaca.

Vor Allem fielen mir bei Durchsicht des Ehr enberg'schen
Herbariums zwei grosse Exemplare von Damiette auf, bei denen
sämmtliche unreife Früchte linsenähnlich kurz, nicht auf-, sondern
niedergebogen und nur 2samig waren. Die Ovarien fand ich 3eiig,



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichische Botanische Zeitschrift = Plant
Systematics and Evolution

Jahr/Year: 1861

Band/Volume: 011

Autor(en)/Author(s): Vulpius Friedrich Wilhelm

Artikel/Article: Der Niesen im Canton Bern. 277-280

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=2923
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33075
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=137170

